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a u s  K . i n  P i c h e l s b e r g e  
a  m R u  p  e n h o r n.

A u f einem  lan d sch a ftlich  
h e rv o r ra g e n d  g e leg e n en  G ru n d 
s tü c k  am  U fer d e r  H av e l in 
P ich e lsb e rg e , hoch  ü b e r de ren  
S p ieg e l e rhoben , is t  in  den  J a h re n  
1922 b is 1924 d as  H aus K . e r 
r ic h te t  w o rd en  (L ag ep lan  A bb. 2, 
S. 114). M an w ird , w enn  m an  

e tw a die S tra ß e n se ite  des H au se s  b e tr a c h te t  (A bb. 1, 
h ierun ter), u n sch w er d ie  nah e  V e rw a n d tsc h a ft zw ischen  
dieser A n lag e  u n d  dem  H a u s  T . h e rau s fü h len , d as  in 
Nr. 13 w ied e rg eg eb en  w u rd e . A us b e id en  sp r ic h t d er 
gleiche lieb en sw ü rd ig  v o rn eh m e  G eist, d e r u n v e rk e n n 
bar au f e in e r g u te n  T ra d it io n  a u fb a u t. D as is t h ier 
jene um  100 J a h r e  zu rü ck lieg en d e  A u ffassu n g , d ie  w ir 
heu te  a ls  le tz te  E p o ch e  e in e r e in h e itlich en  B a u k u ltu r  
w egen  ih re r S ach lich k e it, a b g e k lä r te n  S ch lich th e it und 
R uhe w ied e r sc h ä tz e n  g e le rn t  hab en . D abei b le ib t 
an d e re rse its  d och  d ie  E ig e n a r t  d e r  b e id en  L a n d h a u s 
bau ten  au ch  h in s ich tlich  d e r  E in fü h lu n g  in  die U m 
gebung d u rc h a u s  b e to n t. H au s  T . in C h a rlo tte n b u rg  
is t ganz d a s  H e rrsc h a f tsh a u s  in  s tä d tisc h e r  W ohn-

D ie L ag e  des G ru n d stü ck es  am  U fer d er H avel, 
m it w e it geö ffnetem  B lick  au f die L an d sch a ft, b ed in g te  
n o tw en d ig e rw e ise , d aß  d ie  H au p tw o h n räu m e  m ög lichst 
in  v o lle r B re ite  n ach  d er A u ssich t zu legen  w aren , 
w obei sie a lle rd in g s eine W estlagei erh ie lten . E s  e rg ab  
sich  d an ach  im  E rd g esch o ß  eine F o lge  v on  d re i v e r
h ä ltn ism äß ig  g ro ß en  R äum en , b es teh en d  a u s  einem  
H errenzim m er, e iner so g en an n ten  H alle  u n d  einem  E ß 
zim m er, w äh ren d  d ie  schm ale S üdse ite  noch  fü r ein 
W ohnzim m er u n d  e inen  W in te rg a r te n  a u sg e n u tz t w urde . 
(V gl. G ru nd riß  des E rd g esch o sses  A bb. 3, S. 114.)

D er be i U ferlage  des G ru n d stü ck s  gew öhn lich  a u f
tr e te n d e  m ehr oder m inder s ta rk e  G eländeabfa ll, den  
m an  d u rch  T e rra s se n a n la g e n  au szu g le ich en  p fleg t, h a t 
h ie r  e ine g e sch ick te  L ösung  ge fu n d en , m it d e r die in 
so lchen  F ä lle n  seh r nahe lieg en d e  G efahr u n ru h ig e r 
W irk u n g  d u rch au s  verm ied en  is t. E ine  w e it a u s 
lad en d e  T e rra s se  ersche in t, in  d er F o rm  le ich t b ew eg t, 
a ls  b re ite r  U n te rb au  d e r G a rte n se ite  (Abb. 5, S. 115). 
Sie b ild e t eine E rw e ite ru n g  des K elle rgeschosses  un d  
ö ffnet sich  m it g e re ih ten  R u n d b o g en fen ste rn , die 
e inzeln  in  u m rah m en d en  ru n d b o g ig en  R ü ck lag en  
liegen , zum  G arten g e län d e . D urch  d iese A rt d e r B e
h a n d lu n g  is t sie a ls  b eso n d ere r B au te il gekennze ichne t.

Abb 1. H a u s  K.  i n  P i c h e l s b e r g e  a m  R u p e n h o r n  b e i  B e r l i n .  S t r a ß e n - A n s i c h t .

gegend , w ä h re n d  H a u s  K . am  R u p e n h o rn  in  p ru n k 
loser A u sg e g lic h e n h e it, a b e r  doch  g le ich fa lls  m it g e 
d iegenem  A u fw an d , d en  v o rn eh m en  L an d sitz  m ittle ren  
U m fanges v e rk ö rp e r t.

D e m e n tsp re c h e n d  is t  d a s  H a u s  b re i t  g e la g e i t  u nd  
w ird  v o n  e inem  g ro ß e n  M an sa rd en d ach  m it g u te r  
U m rißform  n ach  o b en  a b g esch lo ssen . A uch  d e r U in
s tan d , d a ß  d e r  B a u  s t ra ß e n se i t ig  g an z  zu eb en e r E rd e  
lieg t, s te ig e r t  n o ch  d en  A u sd ru c k  d e r B eh ag lich k e it. 
D agegen  g ib t  d e r  zw e ig esch o ss ig e  M itte lte il dem  H au se  
d as S e lb s tb e w u ß tse in , m it dem  es sich  seh r b es tim m t 
an  se inem  P la tz  b e h a u p te t.

N u r in d en  Ö ffnungen  des D aches k e h r t  e ine  le ich te  
S chw ingung  w ied er, um  u n m erk lich  die n o tw en d ig e  
B indung  h e rzu s te llen , w äh ren d  B ez iehung  u n d  A u s
g le ich  zw ischen  d e r B aum asse  des H au se s  u n d  d e r 
T e rra s se  d u rch  d ie  o va le  S äu len v o rh a lle  v e rm itte lt  
w ird , d ie  dem  M itte lb au  im  E rd g esch o ß  v o rg e la g e r t is t 
u n d  e inen  g ro ß e n  B a lkon  tr ä g t .  D am it die T e rra s se  
d ie  A u ss ich t a u s  den  W o h n räu m en  n ic h t b e e in trä c h tig t , 
w u rd e  sie um  fün f S tu fe n  tie fe r  g e le g t a ls  d a s  E rd 
g esch o ß  u n d  e rh ie lt au ß e rd em  n ic h t e in  g esch lo ssenes , 
so n d ern  e in  o ffenes G elän d er, d as  n u r  a u s  -einem  
R u n d s ta b  a u f  e ise rn en  S tü tz e n  b e s te h t. A u f d e r
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T e rra s se  w u rd e  noch  ein ü b e rd e c k te r  S itzp la tz  g e 
w ü n sch t, d e r gan z  in  E isen  u n d  G las g e h a lte n  ist, 
jedoch  a u f  S te in p fe ile rn  ru h t u n d  d u rch  eine S e ite n tü r  
des E ßz im m ers u n m itte lb a r zug än g lich  g e m a c h t ist.

M it B ezug  a u f  d ie  R aum fo lge  u n d  R au m g ru p p ie 
ru n g  ze ig t d ie  G ru n d riß b ild u n g  des H au p tg esch o sses  
g ru n d sä tz lic h e  Ä hn lich k e it m it d e r des H au se s  T . in 
C h a rlo tte n b u rg . D u rch  e inen  W in d fan g  g e la n g t m an  
eben fa lls  m  e inen  V o rrau m  (B ildbeilage zu N r. 19), d er 
d u rch  d ie  links a n tre te n d e  d re iläu fig e  H a u p ttre p p e  
B ed eu tu n g  g ew in n t. E r s t  d er vom  V o rrau m  au s  zu 
g än g lich e  g ro ß e  M itte lraum  e rfü llt d ie  A u fg ab en  einer 
H alle , um  d ab e i g le ich ze itig  au ch , in  Ü bere instim m ung  
m it den  F u n k tio n e n  des g ro ß e n  m ittle ren  G a rte n 
zim m ers im  H au se  T ., a ls e ig en tlich e r H au p tw o h n rau m  
zu  d ienen . E r  is t, se in e r g rö ß e re n  G rund fläche  e n t
sp rechend , h ö h e r g e fü h r t a ls  d ie  ü b rig en  R äu m e u nd  
e rh ä lt d a d u rc h  e in  m eh r fes tliches G ep räge , zu dem  die 
edle, e tw as  s tren g e  F o rm g eb u n g , e ine re ich  k a s s e ttie r te  
S tu c k d e c k e  sow ie die s tra ffe  u n d  feine L in ien fü h ru n g

la n g t m an  zu n äch s t in e inen  m it „ L e u te s tu b e “ be- 
ze ich n e ten  V o rrau m , in  dem  C hauffeu re  usw . w a rte n  
k ö n n en . D er K ü ch e  u n d  A n rich te  sind  g ro ß e  A b
m essu n g en  u n d  eine seh r g u te  A u ss ta ttu n g  gegeben .

D ie ü b e r d en  W in d fan g  h in w eg g efü h rte  H a u p t
trep p e  m ü n d e t im  O bergeschoß  in  eine obere H alle  
(Abb. 9, S. 116), d e ren  le b h a f t g e s ta lte te  S tu ck d eck e  
in  w irk u n g sv o llem  G eg en sa tz  zu den  gan z  ru h ig  g e
h a lte n e n  W an d fläch en  s te h t, u n d  d ie  sich in L ä n g s
r ic h tu n g  des G eb äu d es in k u rze  S tich flu re  fo r tse tz t 
(G rund riß  des O bergeschosses A bb. 4, h ie ru n te r) . Am 
n ö rd lich en  S tich flu r liegen  w e ite re  G astz im m er und  
P e rso n a lräu m e  m it den  e rfo rd e rlich en  N eb en räu m en . 
D as H au p tg e w ic h t is t  jed o ch  a u f  d as  g e räu m ig e , die 
g an ze  S ü d se ite  e innehm ende S ch lafz im m er g e le g t 
(Abb. 8, S. 116), dem  sich ein  A nk le idez im m er u nd  
ein  B ad  an sch ließ en . V or dem  S ch lafz im m er d e h n t 
sich ein ü b e r dem  W in te rg a r te n  lieg en d er B a lk o n  aus. 
E s is t in  den  F o rm en  seh r e in fach  a b e r hell u n d  fre u n d 
lich g e h a lte n  u n d  d am it au f d en  g le ich en  G ru n d to n

Abb. 2- -4. H a u s  K. i n  P i c h e l s b e r g e  a m  R u p e n h o r n  
b e i  B e r l i n .  Areh.: Hermann M u t h e s i u s .

Abb. 2. 
L a g e p l a n  

d e s  
G e s a m t -  

G r u n d s t ü c k s .  
1 : 2000.

d e r  d u rch  flache  P ila s te r  b e leb ten  W a n d v e rk le id u n g  in 
H olz, d as  ih rig e  b e itra g e n  (Abb. 11, S. 117). Beim  
H au se  T . e rw ä h n te n  w ir schon , w ie a n d e re rse its  die 
k lu g e  V erw en d u n g  des H olzes in  d iesem  F a lle  d en  
R au m  zum  W o h n rau m  stem pelt. D ie H ö h e rfü h ru n g  
d e r  H alle , in  d ie  m it sa n f te r  E in b u ch tu n g  d ie  o ffene 
S äu len v o rh a lle  d e r  G a rte n se ite  e in g re if t, b ew irk t, d aß  
d ie  d a rü b e r  lieg en d en  b e id en  G astz im m er g eg en  die 
ü b rig en  R äu m e des O bergeschosses um  v ie r S tu fen  e r
h ö h t sind. E in e n  E in d ru c k  des n ach  d e r  je tz t  be lieb ten  
A rt m it g ew äh lte m  G eschm ack  a u sg e s ta tte te n  E ß 
zim m ers g ib t A bb. 10, S. 117.

D ie W ir tsc h a fts rä u m e  sind  re ich lich  bem essen , 
zum al d a s  g an ze  H au s  u n te rk e lle r t  u n d  a u c h  noch  
u n te r  d e r T e rra sse  a u s g e n u tz t is t. D o rt liegen  nach  
d e r A u ss ich tsse ite  h in  a u ß e rd em  eine g an ze  R eihe  von 
G astz im m ern  sow ie eine P fö r tn e rw o h n u n g . D er B ezirk  
d e r n ach  d e r  S tra ß e  g e leg e n en , u m  d ie  K ü ch e  a ls  
H a u p tra u m  g ru p p ie r te n  W ir tsc h a fts rä u m e  w ird  von  
a u ß e n  d u rch  d en  in  d e r N o rd o steck e  g e leg e n en  N eb en 
e in g an g  e rre ich t. D u rch  e in en  k le in en  W in d fan g  ge-

g es tim m t wie d ie  ü b rig en  R äum e d es  H au ses u n d  n ic h t 
z u le tz t d as  Ä ußere  des G ebäudes, w ie es e tw a  in  d er 
B ildbeilage  un s e n tg e g e n tr i tt . E in fach e  F o rm en  sind  
v e rw en d e t, d a fü r  a b e r a n  e inze lnen  S te llen  w e r t
v o lle res  M ate ria l; so s ind  E in g a n g , ru n d e  S äu len v o r
b a u te n  u n d  G e b ä u d e k a n te n  m it T ra v e r t in  v e rk le id e t.

A ls N eb en g eb äu d e  is t  noch  ein g rö ß e re s  G a rag en 
g e b ä u d e  e rr ic h te t, in  dem  a u ß e r  d en  U n te rs te llräu m en  
fü r K ra f tw a g e n  noch  zw ei W o h n u n g en  sow ie S tä lle  
u n te rg e b ra c h t sind . E in  g ro ß e s  ru h ig e s  D ach  b e k rö n t 
d en  n ied rig  g e h a lte n e n  B au, d e r  sich  d a m it dem  H a u p t
g e b ä u d e  g u t u n te ro rd n e t, ohne irg en d w ie  a u s  dem  
R ah m en  zu fa llen . E r is t v ie lm eh r, w ie A bb. 7, S. 115, 
e rk en n en  lä ß t, n ic h t ohne B eziehung  zu dem  s tre n g  
a rc h ite k to n isc h e n  B lu m en g a rten , d e r  sich  n ach  S üden  
h in  dem  H a u p tg e b ä u d e  v o r la g e r t  u n d  in e iner P e rg o la  
se inen  A bsch luß  findet. D en  g u te n  Ü b erg an g  vom  H aus 
zum  G a rte n  u n d  vom  H au s zu r T e rra s se  u n d  v on  d ieser 
zum  G a rte n  z e ig t v o r a llem  die B ildbeilage .

In  dem  ö stlich en  Z ipfel des G ru n d s tü ck s , a u f  dein 
au ch  d as  N eb en g eb äu d e  e r r ic h te t  is t, w u rd en  im
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ü b rig e n  ein G em ü seg a rten  u n d  ein G ew äch sh au s a n 
g e leg t. D e r v erb le ib en d e , bei w eitem  g rö ß e re  T e il des 
G ru n d s tü c k e s  n ach  d e r H av e l zu w u rd e  u n te r  B e rü ck 
sich tig u n g  d e r seh r lebhaftem  B o denbew egung  ganz 
fre i b e h a n d e lt, w ie d e r L a g e p la n  A bb. 2, S. 114, e r

k en n en  läß t. Zw ei S ch lu ch ten  z iehen  sich  d u rc h  d as  
G elände, d en en  d ie  W eg e fü h ru n g  an z u p a sse n  w ar. 
A uf zw ei beso n d ers  g ü n s tig e n  A u ss ic h tsp u n k te n  is t je 
ein  k le in e re s  G ebäude, ein  m assiv es T eeh au s  u n d  ein 
h ö lze rn e r G arten p av illo n , a u fg e fü h rt. —  (Schluß  fo lg t.)

Abb. 5—7. 

H a u s  K. 
in

P i c h e l s b e r g e  
a m

K u p e n h o r n  
b e i  B e r l i n .

Neuere 
Villenbauten II.

Architekt:
H e r m a n n

M u t k e s i u s ,
Berlin-Nikolassee.

Abb. 5
(oben). 

F a s s a d e  
n a c h  d e m  
G a r t e n  zu.

Abb. 6 
(Mitte).

G a r a g e.

Abb. 7
(rechts). 

B l i c k  in 
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Z i e r g a r t e n .
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Künstlerische Anforderungen an die Beleuchtung von Sälen und die Mittel der Lichttechnik.
V on Dipl.-Ing. H e y c k ,  Ob.-Ingenieur der K örting  & M alinesen A.-G., Leipzig-Leutzsch. 

(Schluß aus No. 12. Hierzu die A bbildungen auf S. 119.)

esondere B edeutung gew innt die Beleuch
tung m it T iefstrahler für Säle, in denen 
man vorzugsw eise nur gewisse P artien  be
leuchten will, also beispielsweise Operations- 
säle, wo m an den O perationstisch, oder Hör- 
säle, wo man den Experim entiertisch in be

sonders helles L icht setzen will.
Ferner kom m t sie in  B etracht für Gemäldegalerien. 

W ährend es sonst in der Regel in ers te r Linie auf die Be- 
euchtung der Bo

denfläche ankommt, 
handelt es sich hier 
vielmehr darum, die 
Bilder an den W än
den zu beleuchten.
Hier bieten T ief
strahler ganz heson 
dere Möglichkeiten.
Man ordnet sie, das 
L icht einseitig aus- 
strahlend, über den 
Bilderwänden an, 

einzeln  oder in rin- 
neDförmiüen R eflek
toren verein i g t (Abb.
26., Seite 118, rechte 
Seite). Oder auch man 
verlegt diese T ief
strahler ins Ober

licht (Staublicht), 
häng t außerdem  

noch über das S taub
licht T iefstrahler 
(Abb. 26, Seite 118, 
linke Seitei und er
reicht dadurch, daß 
im Saal keine Lam 
pen hängen und daß 
das Oberlicht bei 
künstlicher Beleuch
tung ebenso die 
Lichtquelle für den 
Saal is t wie bei 
Tage. Dabei läßt 
man u. U. die Mitte 

des Oberlichtes 
dunkel, beleuchtet 
nur seineRandfeldcr 
Dadurch bleibt der 
B ildersaal in der 
Milte dunkler und 

die beleuchteten 
W ände tr tte n u m  so 
mehr hervor. Dann 
wird auch e h e  etw a 
störende Spiegelung 
desFußhodens durch 
die Bilder verm ie

den. Die gleiche 
W irkung kann durch 
eine H ängedeke er
zielt w eiden, hinter 
derenRandT i efstrah- 
ler angeordnet sind.

Das sind die 
w ichtigsten zur Zeit 
benutzten Methoden 
dcr>aalbeleuchtung.
Bei einigen dersel
ben, insbesondere 
bei dem halb und 
den ganz indirekten 
L iebt, kann man die 
gleiche W irkung so
w ohl mit wenigen 
großen als auch mit 
vielen klein n Glüh
lam pen erreiihcn.
W as man hier vo r
zieht, is t die F rage 
der W irtschaftlich
keit. Das bringt uns 
auf diesen letzten 
P unk t der F rage:

V. D i e  W i r t s c h a f t l i c h k e i t .
W ir beschränken uns w ieder auf elektrische Glüh

lam pen und die dazugehörigen A rm aturen, und da is t diese
F rage ziemlich einfach zu beantw orten.

a) D i e  L a m p e  s e l b s t .
Die kleinen Glühlam pen von 10—50 K erzen brauchen 

etw a doppelt soviel Strom  für die K erze als die großen, 
die gasgefüllten Glühlampen. L etztere geben also bei

gleichem W attver
brauch rund doppelt 
soviel Licht. Tabelle 
2, S. 118, zeigt das 
deutlich.Man erzeugt 
den gleich' n L icht
strom, die gleiche 
Lichtlulle billigerm it 
w enigen großen, als 
m it vielen kleinen 
Glühlampen. Das 
V erhältnis is t etwa 
1 : 2.

D a auch die An
schaffung der Lam
pen und ihrer Arma
turen, die Installa
tion der ganzen A n
lage, ihre Erhaltung 
und Bedienung um 
so billiger w ird, je 

weniger Lampen 
aufgehängt sind, so 
fo lg t: unter dem Ge

sichtspunkt der 
W irtschaftlichkeit 

verw ende man nicht 
mehr Lampen, als 
mit R ücksicht auf 
G leichm äßigkeit der 
Belechtung und A n
passungsfähigkeit 

an ihre Benutzung 
erforderlich sind.
b) D i e  M e t h o  
d e n ,  d i e  S y 

s t e m e  d e r  
A r m a t u r e n ,  

d i e  b e h a n d e l t  
w u r d e n .
Da Tiefstrahler 

bei richtiger Anord
nung ihren ganzen 

L icht-trom  ohne 
jede Fehlstrahlung 
auf die zu beleuch
tende Fläche werfen, 
so is t diese Beleuch

tungsart außer
ordentlich w irt

schaftlich und steht 
in dieser Beziehung 
an erster Stelle 

Das direkte Licht, 
das vorw iegend tief

strahlende Licht 
und das halb in
direkte Licht haben 

in Räumen mit 
w eißen Decken und 
W andfries etw a den 
gleichen W irkungs
grad, geben hier also 
bei gleichem W att
verbrauch etw a eine 

g leichstarke Be
leuchtung. Das halb 
indirekte L icht is t 
also nicht teurer im 
B etrieb als das di
rek te . Das ist wenig 
bekannt, man hält 
es allgemein für 
viel teurer.

Abb. 9. B l i c k  i n  d i e  o b e r e  H a l l e .  Haus K. in Pickelsberge bei Berlin. 
Neuere Villenbauten II. Architekt: Hermann M u t h e s i u s  in Berlin-Nikolassee.
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Das ganz indirekte L ickt is t etw a 30—40 v. H. teurer W ieviel aber bei V erw endung w eniger großer Lampen
im Betrieb. D a m an aber dabei m it wenigen großen nicht nur w irtschaftlich, sondern in  jeder Beziehung zu ge-
Lam pen auskom m t, die e tw a doppelt so hohe Lichtausbeute winnen ist, zeigen die Abb. 27 u. 28, Seite 119 deutlich.

Abb. 10. ß l i c l c  i n  d a s  S p e i s e z i m m e r .
( In  N r. 13 a ls  A b h . 8 b e i  H a u s  >T. i r r tü m l ic h  e in g e s e tz t .  D a s  w i r k lic h  zu  T . g e h ö r ig e  E ß z im m e r  fo lg t n a c h .)

Abb 11. B l i c k  i n  d i e  u n t e r e  H a l l e  m i t  D u r c h b l i c k  z u m  H e r r e n z i m m e r .  
Neuere Villenbauten II. Architekt Hermann M u t h e s i u s in Berlin-Nikolassee.

haben als kleine, so is t es im m er noch billiger, als eine 
gleich s ta rke  B eleuchtung m it v ielen kleinen d irek t w ir
kenden Lam pen, also m it K ronen, die von allen B eleuch
tungsarten  die teuerste  ist. Auch das is t w enig bekannt.

In  beiden Fällen sind moderne Glühlampen und in 
beiden Fällen ein S trom aufw and von 1000 W a tt v e r
wendet! Bei zehn kleinen Lam pen von  je 100 W att für 
d irektes L icht erg ib t sich Blendung, ungleichm äßige Be
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leuchtung, unten  hell, oben dunkel, dadurch unschöne, 
schlechte R aum w irkung; das L ich t w irk t hart, störende 
Schatten  bilden sich auf den Tischen, die m ittlere Be
leuchtung is t gleich 70 Lux.

Bei zwei großen Lam pen zu 500 W att in A rm aturen 
für halb indirektes L ich t erg ib t sich keine Blendung, der 
ganze Raum  is t gleichm äßig m it L icht erfüllt, die R aum 
w irkung vortrefflich, das L ich t weich, ohne störende 
Schatten, m ittlere B eleuchtung 111 Lux, also 50 v. H. mehr!

d u r c h

T i e f s t r a h l e r  ü b e r  u n d [ T i e f s t r a h l e r  ü b e r  d e n  
i m O b e r l i c h t .  | B i l d e r n  a u f g e h ä n g t .

Man könnte also, wenn m an in beiden Fällen eine mitt_ 
lere B eleuchtung von 70 Lux haben wollte, im zw eiten Fall 
s ta tt 1000 W att m it 600 W att auskom men und also 40 v. H. 
an Strom  sparen und trotzdem  die v ie l schönere Beleuch
tung erhalten. Dieses Beispiel zegt so rech t deutlich, daß 
gu te  Beleuchtung n icht teurer zu sein b rauch t als schlechte,

Vermischtes.
E ine A usstellung der Garten- und P arkgestaltung im 

W andel der Zeiten w ird im R ahm en der Jah rtausendaus
stellung der Rheinlande, die, wie bereits berichtet, vom 
Mai bis A ugust d. J . in Köln stattfindet, von der Gruppe 
R heinland der „D eutschen G esellschaft für G artenkunst
e. V.“ un ter Führung des G artenarch. R. S t i e r ,  Köln- 
Mühlheim geplant. Es sollen G arten und P a rk  als Spiegel 
der kulturellen  und besonders auch der sozialen E ntw ick
lung vorgeführt und zu diesem Zweck eine ausgew ählte 
Samm lung von G ärten  jeder A rt und jeden Z eitabschnitts 
in Ansichten, P länen  und auch Modellen gezeigt werden, 
wie sie in den Ländern  am Rhein von Speyer bis zur ho l
ländischen Grenze in V ergangenheit und G egenw art A us
druck rheinischen Geistes w aren und sind. Vom Umfang 
des eingehenden M aterials w ird es abhängen, ob es zur E r
gänzung einzelner A bteilungen der A usstellung dienen 
soll oder in einer Sonderschau vorgeführt wird. —

Jubiläum sausstellung „W ohnung und Hausrat“ in 
Hildesheim . Aus Anlaß des 25jährigen B estehens der 
H andw erkskam m er des Innungsausschusses und der H and
w erker- und K unstgew erbeschule in Hildesheim ha t das 
H ildesheim er H andw erk in V erbindung m it dem V erein für 
K unst und K unstgew erbe beschlossen, zu der im April 
stattfindenden Feier eine A usstellung „W ohnung und 
H ausra t“ zu veranstalten , der eine A usstellung für F ried
hofs- und G artenkunst angegliedert w erden soll. Es sollen 
nur E igenerzeugnisse des H andw erks gezeigt und ein 
H auptaugenm erk auf einfache G ebrauchsgegenstände ge
legt werden. —

E nglische Burgen und ihre G eschichte. Vor zahlreich 
erschienenen M itgliedern des „ A r  e h . - u n d  I n g . - V e r 
e i n s “ zu Berlin hielt am 26. Jan . 1925 in diesem Verein 
Geh. Brt. Prof. Bodo E b h a r d t  einen V ortrag  über 
„ E n g l i s c h e  B u r g e n  u n d  i h r e  G e s c h i c h t e “. 
Der V ortragende gab zunächst einen kurzen Abriß der ge
schichtlichen Entw icklung der B efestigungsbauten, die in 
einem Zeitraum  von etw a 800 Jah ren  die Geschichte des 
Landes w iderspiegeln. V on den ringförm igen Erdkegeln 
der keltisch-sächsischen Periode um 800 v. Chr. ausgehend

im Gegenteil, w ieviel m an sparen und zugleich gewinnen 
kann, wenn m an die Mittel rich tig  benutzt, die die moderne 
L ichttechnik  zur Lösung der A ufgaben bietet.

Das Them a ist dam it keineswegs erschöpft, z. B. von 
Form en der B eleuchtungskörper und Lampen w urde gar 
n icht gesprochen in der Meinung, daß es in erster Linie 
auf die Beleuchtung, ihre Zw eckm äßigkeit und ihren Cha
rak te r ankom m t und dann erst auf die Form en der K örper, 
die der Beleuchtung dienen, und daß die Form en wohl zu 
finden sein werden, wenn man W esen und W irkung der 
L ichtquelle kennt, für die man einen Beleuchtungskörper 
m achen will, wenn m an sich technisch k lar ist, weiche Be
leuch tungsart man haben will, und wenn der A rch itek t dem 
L ichttechniker hilft und um gekehrt. Auf dieses Zusammen
arbeiten aber zwischen A rchitekt, Bauherrn, V erw altungs
beamten, Betriebsingenieur, kurz zwischen allen Den
jenigen, die gewisse A nforderungen an die Beleuchtung zu 
stellen haben, und Demjenigen, der sie erfüllen soll, dem 
L ichttechniker, kom m t es überhaupt an, wenn wir voran
kommen und nich t h in ter anderen L ändern in dieser 
w ichtigen technischen F rage  Zurückbleiben wollen.

T a b e l l e  2.
Viele kleine oder wenige große Glühlampen?

L a m p e  z u  W a t t HICo
Für 1500 HKo 

A n z a h l L-TTip»Ti
b r a u c h t  m an  

W a t t  P t^-a

10 6 250 2500
20 12 125 2500
25 16 94 2350
40 27 56 2-iOO
60 44 34 2000
75 68 22 1650

100 100 15 1500
150 170 9 1350
200 2.10 6 1200
300 400 4 1200
500 750 2 1000

1000 1550 1 1000
Und so bitte ich denn, meine A usführungen als einen 

V ersuch aufzufassen, zwischen gew issen künstlerischen An
forderungen und M itteln der L ichttechnik, zwischen A rchi
te k t und L ichttechniker eine B rücke zu schlagen zu ge. 
meinsamem Arbeiten, wobei der A rchitekt die führende" 
der L ichttechniker die ausführende Rolle zu spielen haben 
w ird. W enn die A rchitekten  dazu beitragen würden, 
dieses Zusam m enarbeiten zu fördern, so wäre das ein Ge
w inn für unsere deutsche L ichttechnik. —

schilderte er die lebhafte B au tä tigkeit der norm anischen 
E roberer und verw eilte im Einzelnen bei den hervorragend
sten Schöpfungen dieser zweiten Periode englischen 
Burgenbaus, als deren bedeutsam sten V ertre ter er den 
1066 erbauten Tower in London bezeichnete. E r verwies 
auf den quadratischen bzw. runden K ernbau (Keep), an 
den sich außen ein T reppenbau und späterh in  die englische 
Halle anzuschließen pflegten. W eiter verglich er die eng
lische Bauweise m it der deutschen und bem erkte, daß die 
englischen Burgen, ihrer Zweckbestim m ung als Zwing
burgen entsprechend, w eitaus g roßartiger und trutziger 
ausgebaut seien als die unsrigen, w ogegen ihnen jedoch 
der deutsche Bergfried allgem ein fehlte. Als dritte  Bau
periode erw ähnte er den Ü bergang von Burg- zum Schloß
bau im 15. Jah rh ., bei dem der vorerw ähnte  Keep ver
schw unden sei. Die Zeit der englischen Revolution habe 
bedauerlicherw eise viele der bedeutsam sten Bauschöpfun
gen zerstört, so daß wir heute zwar viele B auurkunden, 
jedoch noch m ehr R uinen besäßen. Endlich erw ähnte der 
R edner kurz den B urgbau Schottlands und Irlands, der 
w eniger bedeutend und auch nur teilw eise erhalten wäre.

Die in teressan ten  A usführungen w urden un terstü tz t 
von einer Reihe ausgezeichneter, vom V ortragenden an 
Ort und Stelle aufgenom m ener L ichtbilder, die einen über
zeugenden E indruck von der M onum entalität und Ur
w üchsigkeit dieser T ru tzbau ten  gaben und deren male
rischen Reiz inm itten der m annigfachen Landschaftsbilder 
zum A usdruck brachten . —

Literatur.
Bibliothek alter M eister der Baukunst. Zum Gebrauch

für A rch itek ten  herausgegeben von Cornelius Gurlitt. 
Band HI: H ildebrand G urlitt, P e t e r  P a u l  R u b e n s ,  
G e n u  a. Palazzi di G enova 1622. Arch.-Verlag: Der 
Zirkel 1924. Berlin. Form at 26/38. Brosch. 48 M., geb. 54 M.—

Das bedeutsam e W erk  ist ein N eudruck nach dem 
Exem plar der Preußischen S taatsbib lio thek zu Berlin und 
en thält auf 86 Tafeln die W iedergabe einer großen Zahl 
von G rundrissen, Schnitten  und A nsichten der w ichtigsten 
P aläste  G enuas aus dem 16. Jah rhundert. Es sind im we

is 1 a■■....... y  - i r ,^  | ; m
|  Beleuchtung von BUder-Gatlgrien p

Abb. 26.
B ild  ejr -

Qu e r s c  h n i t t  
G a le r ie .
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10 Gas/üllungstampen 
zu je  100 Walt

Höchste Beleucht. 142 Lux. Mittl. Beleucht.70 Lux.
n3'*'------------ ---------- ■-

Raumgrundf lache 
72 qm.

Gesamt 1000Watt. Niedrigste Beteucht12 Lux. GleichmäjiigkeiM: 11,8 Raumhöhe 4,5  m.

Abb. 27. Z e h n  k l e i n e  n a c k t e  G l ü h l a m p e n :  B e l e u c h t u n g  u n s c h ö n ,  b l e n d e n d ,
f ü r  d i e  T i s c h e  u n g l e i c h m ä ß i g ,  s c h a r f e  S c h a t t e n ,  u n w i r t s c h a f t l i c h  ( be i  1000 

W a t t  e t w a  70 L u x  mi t t l .  B e l e u c h t u n g ) .

Abb. 28. Z w e i  g r o ß e  L a m p e n  i n  K a n d e m - A r m a t u r e n  f ü r  h a l b i n  d i r .  L i c h t :  
B e l e u c h t u n g  s c h ö n ,  n i c h t  b l e n d e n d ,  g l e i c h m ä ß i g  f ü r  d i e  T i s c h e ,  o h n e  

S c h a t t e n ;  w i r t s c h a f t l i c h  ( b e i  1000 W a t t  e t w a  111 L u x  m i t t l .  B e l e u c h t u n g ) .
Künstlerische Anforderungen an die Beleuchtung von Sälen und die Mittel der Lichttechnik.
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sentlichen A rbeiten der A rchitekten  Galeazzo Alessi, Gio
vanni B attista, Castello il Bergam asco, Rocco Lurago und 
Bartolommeo Bianco. R ubens, sam m elte die P läne auf 
einer m ehrjährigen Reise durch Italien, die er am Anfänge 
des 17. Jah rhunderts unternahm , als Vorbilder für seine 
L andsleute und gab sie im Jah re  1622 mit einem V orwort 
heraus, in dem er unter ändern sagt: „Die P riva ta rch i
tek tu r, die ja  in ihrer G esam theit den S tad tkörper aus- 
macht, sollte man nich t vernachlässigen, zumal die Be
quem lichkeit der Gebäude fast immer m it ihrer Schönheit 
und gu ten  Form übereinstim m t.“ —

Rubens W erk ist auch noch dadurch wichtig, daß es 
uns heute, wo Vieles v erändert ist, eine V orstellung des 
A lten erm öglicht, insbesondere hinsichtlich der inneren 
E inrichtung und E inteilung der Häuser.

Das kurze V orw ort g ib t E inzelheiten über die E n t
stehung des W erkes und eine kurze C harak teristik  der v e r
tretenen  A rchitekten.

Auch heute w ird die neue, sehr verdienstvolle V eröf
fentlichung sowohl in form al-künstlerischen D ingen wie in 
der praktischen G estaltung des G rundrisses mannigfache 
A nregung geben. — Bl.

Sicilia. Von Dr. K. G r ö b e r ,  K onservator am bayer. 
L andesam t für Denkmalspflege. A ugsburg 1924. Dr. Benno 
Filser u. Co., Buch- und K unstverlag. Preis geb. 14 M. —

Das Buch is t im W esentlichen ein kleiner Bilderatlas, 
der in 135 ganzseitigen, ausgezeichneten A ufnahm en eine 
nahezu vollständige V orstellung von der E igenart der 
herrlichen Insel verm ittelt. Den H auptteil der B lätter 
nim mt die B aukunst ein, welche durch Beispiele aller 
Zeiten vertre ten  ist; m an findet das B ekannte in eigen
artigen Aufnahmen, die ihm einen neuen Reiz geben, und 
man findet eine ganze Zahl kaum  bekannter, reizvoller 
W inkel und schöner Einzelheiten. D aneben vervollständigt 
eine Reihe sorgsam  ausgew ählter landschaftlicher Bilder die 
V orstellung von der E igenart des Ganzen. —  Die W ieder
gabe d er A ufnahm en is t vortrefflich. Die kurze E in
leitung in drei Sprachen (deutsch, italienisch, englisch) gibt 
einen gedrängten  Überblick über die Geschichte der Insel, 
die sich in ihren Bauten so k la r w iderspiegelt. — Der 
A rchitekt wie der Laie w ird das schöne Buch gern zur 
Hand nehmen und es bleibt höchstens zu w ünschen, daß 
bei einer Neuauflage eine kurze geologische E inführung 
hinzugefügt w ürde als E rläuterung des L andschafts
bildes. — Bl.

Entwürfe für Landarbeiterwohnungen. B earbeitet im 
preuß. Ministerium für Landw irtschaft, Domänen und 
Forsten. 20 B latt Zeichnungen und E rläuterungen. V er
lagsbuchhandlung P au l Parey, Berlin 1924. P r. in Mappe 
4 M. —

Die auf 20 B latt Zeichnungen dargestellten  Entw ürfe 
sind eine F ruch t der T ätigkeit, die das p r e u ß .  L a n d 
w i r t s c h a f t s m i n i s t e r i u m  für den A usbau der 
S taatsdom änen leistet. W ie das rech t einfache Them a — 
A rbeiterw ohnhaus m it K leinviehstall — v ariie rt wird, 
immer in knappster Form , ist reizvoll zu verfolgen. Jede 
einzelne V ariante is t bis in ihre letzten  Folgen durch
gearbeitet. Die Entw ürfe sind baureif: die V eröffentlichung 
bezw eckt aber wohl nicht, unm ittelbar b rauchbare V or
lagen für anderw eitige A usführung zu liefern, sondern ihr 
Zweck w ird sein, A nregung zu geben. In dieser R ichtung 
kann  sie ohne Zweifel heilsam wirken. Man bedenke, in 
wie einförm iger und freudloser W eise immer noch auf dem 
Lande die W ohnbauaufgabe gelöst w ird, und w ie wenig 
versucht w ird, auch dem L andarbeiter K ultur in die 
W ohnung zu bringen.

In teressan t sind gleichfalls die der Beispielsammlung 
voraufgeschickten Text-A usfühlungen. In K ürze bringen 
sie die G esichtspunkte, d ie  sich nam entlich aus den be
sonderen V erhältnissen der G egenw art ergeben, und sie 
schaffen E rs a tz 'u n d  neuzeitliche Fortfüh rung  der vom 
Ministerium in der V orzeit aufgestellten N onnen für die 
ländliche B au tä tigkeit des Staates. Schem atische B ehand
lung wird abgelehnt, E ingehen auf örtliche Umstände aller 
A rt w ird empfohlen.

Es geh t ein w arm er Zug der Fürsorge durch das 
kleine W erk. Der A rchitekt kann  M ancherlei lernen, 
m ehr noch der fürsorgliche ländliche B auherr, dem es E rnst 
ist um eine w irklich gu te  V orbereitung der ihm obliegen
den Bauaufgaben. —

L u d w i g  O t t e ,
Bau B erater d. Landw irtsch.-K am m er d. P rov. B randenburg. 

Personal-Nachrichten.
L udwig Hoffmann Ehrenbürger der Stadt Berlin. Im 

Namen der Berliner städ t. K örperschaften  überreichten  
Ob.-Bürgerm eister Böß und S tad tverordnetenvorsteher Haß 
am 19. v. M. dem Geh. Brt., S tad tb rt. a. D. Dr.-Ing. e. h. 
L u d w i g  H o f f m a n n ,  dem E rbauer des R eichsgerichts

in Leipzig, dem hochverehrten  B ürger Berlins, der nahezu 
28 Ja h re  hindurch das A m t eines M agistratsm itglieds und 
S tad tbaurats für Hochbau innegehabt, dem feinsinnigen 
großen K ünstler, dem bedeutsam en S tädtebauer, dem ge
m ütvollen F reunde der W aisen, K ranken  und B edrückten, 
dem klugen und geistvollen  Manne und, auch über sein 
Fachgebiet hinaus, bew ährten B erater der S tadt, dem im 
Alter noch jugendlich frischen M itbürger, dem Helfer und 
F ührer der S tadt auf allen Gebieten der K unst auch nach 
seinem Ausscheiden aus dem Amte, den Ehrenbürgerbrief 
der S tad t Berlin. —

Ehrendoktoren Technischer H ochschulen. Die Tech
nische H ochschule D a r m s t a d t  h a t die W ürde eines 
„ D o k t o r - I n g e n i e u r s  E h r e n  h a l b e  r “ verlieben: 
Auf einstim m igen A ntrag  der Abt. für Ingenieurwesen 
Hrn. Geh. R eg.-R at H e r t w i g ,  ordentl. Prof. für Statik 
und Eisenbau an der Techn. Hochsch. in Berlin, in An
erkennung seiner g r o ß e n  V e r d i e n s t e  u m  d e n  
A u s b a u  d e r  s t a t i s c h e n  W i s s e n s c h a f t e n  
s o w i e  m i t  R ü c k s i c h t  a u f  s e i n e  e r f o l g r e i c h e  
T ä t i g k e i t  a l s  H o c h s c h u l l e h r e r .  Auf einst. An
trag  der Abt. für M athem atik und N aturw issenschaften: Hrn. 
Dr. Adolf S a u e r ,  ordentl. Prof. an der Techn. Hochsch. 
S tu ttg a rt und V orstand der geolog. Landesaufnahm e i. R. 
in W ürttem berg  w egen seiner V e r d i e n s t e  u n d  F o r 
s c h u n g e n  a u f  d e m  G e b i e t e  d e r  G e o l o g i e  
u n d  G e s t e i n s k u n d e .  i n s b e s o n d e r e  d e r  
P r a k t i s c h e n  u n d  T e c h n i s c h e n  G e o l o g i e .  —

Ernennungen und Berufungen. Die Techn. Hochschule 
Dresden hat den B audirek tor beim städ t. T iefbauam t in 
Dresden. Dr.-Ing. Ad. H e i l m a n n ,  bisher Privatdoz. in 
der B auingenieurabteilung, zum außerordentl. Professor 
ernannt. -—

Wettbewerbe.
Im W ettbew erb K rankenhaus - Verw altungsgebäude  

W andsbeck w urde der II. und III. P reis zu zwei Preisen 
zusam mengelegt. Den I. P reis von 3000 M. erhielt Arch.
B. D. A. S c h n e i d e r ,  Hamburg, je einen II. P reis von 
1500 M. Arch. B. D. A. Joh . O h r t ,  W andsbeck und Arch. 
Georg E s s e r ,  Hamburg, sowie Arch. B. D. A. Willi. 
H a l l b a u e r  und Arch. Erich K a b e l  in Hamburg. An
gekauft für- 700 M. w urde der Entw urf der Arch. Z a u 1 e  k 
& H o r m a n n ,  Ham burg, und zum A n k a u f  empfohlen 
die Entw ürfe m it den K ennw orten „Sonnenw ende“, „Ad
v en t“, resp „Rotes K reuz“ (Zeichen) und „G enesung“. —

Ein W ettbew erb um Ideenskizzen für ein K riegerdenk
mal der Stadt W ürzburg w ird m it F ris t zum 1. Ju n i 1925 
für alle in Unter-. Mittel- und O berfranken ansässigen oder 
geborenen K ünstler vom S tad tra t ausgeschrieben. Vier 
Preise von 3000, 2000, 1000 u. 800 M., die auch anders ver
te ilt w erden können. Im Preisgericht: Ghrt. Prof. Dr. 
Theodor F i s c h e r ,  M inist.-Rat Dr. Theo K o l l m a n n ,  
München, Prof. Willi. N i d a - R ü m e l i n ,  N ürnberg, S tad t
baura t Franz K r e u t  e r ,  W iirzburg. Es ist beabsichtigt, 
einen der P re isträger m it der A usführung des endgültigen 
E ntw urfs und des D enkm als zu betrauen  oder zur Aus
führung heranzuziehen. Aus den Bedingungen, die im An
zeigenteil abgedruck t sind, seinen folgenden A ngaben her
vorgehoben: W ahl des P latzes im engeren W eichbild frei- 
gestellt, D enkm alskosten einschließlich A npassung der Um
gebung nich t m ehr als 100 000 M. P läne und Modelle ein
heitlich 1 :20. —

Im W ettbew erb K reisliaus Limburg (Lahn) fiel der
I. Pr. auf den E ntw urf „K  a  r f r e i t “, der II. Pr. auf den 
E ntw urf „ L i m  p u r  g “, der III. Pr. auf den E ntw urf 
„ E n k  h e i  n I I“, Verf. F. Th. F rankfu rt. A ngekauft die 
E ntw ürfe „3 m-Aehse“ und „Der schönen L ahnstad t“. Die 
Namen der V erfasser w erden in der uns vom K reisaus- 
scliuß übersandten  M itteilung m erkw ürdigerw eise nicht 
genannt, dagegen w ird ausgeführt, daß das M aterial eine 
I iille von A nregungen und w eitgehende K lärung der 
schw ierigen B aufrage gebrach t habe.. A usstellung bis 
23. Februar im K reistagssitzungssaal in Limburg. —

Aus technischen Gründen erscheint die nächste Beilage 
„K onstruktion und B auausführung“ No. 4 erst am 25. d. M. 
mit; dem H auptblatt No. 16. —

Inhalt: Neuere Yillenbauten. (Fortsetzung.) — Künstle
rische Anforderungen an die Beleuchtung von Sillen und die. 
Mittel der Lichttechnik. (Schluß.) — Vermischtes. — Literatur. 
— Personal-Nachrichten. — Wettbewerbe. —

Bildbeilage: Neuere Villenbauten in Groß-Berlin. Haus
lv. in Pichelsberge am Rupenhorn. —

Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H. in Berlin.
Für die Redaktion verantwortlich: F r i t z  E i s e l e n  in Berlin.

Druck: VV. B ü x e n s t e i n ,  Berlin SW 48.
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